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«Schwere Los» –  
das Making of
Bis in einem Buch geblättert und geschmökert  
werden kann, wird neben künstlerischer und 
redaktioneller auch viel maschinelle und Hand-Arbeit 
geleistet. Ein Blick hinter die Kulissen der Druckerei 
Bürli AG.

DÖTTINGEN (dvd) – Am Beispiel ei-
nes ganz besonderen Buches, das hier in 
der Druckerei im Auftrag der Schwes-
terfirma Kasimir Meyer, Wohlen, für 
den Verlag volleshaus hergestellt wurde 
und vergangenen Sonntag in Bad Zur-
zach Vernissage feierte, wird im Folgen-
den der physische Entstehungsprozess 
aufgezeigt. Zehn Mitarbeitende waren 
vom Druckstart bis zur Fertigstellung 
involviert. 

Mensch und Maschine
Alles beginnt damit, dass die Offsetdruck-
maschine Ende Februar 50 × 70 Zentime-
ter grosse Papierbögen beidseitig mit je 
zwölf Buchseiten bedruckt. Dem endgül-
tigen Druckvorgang geht ein Farbjustie-
rungs- und Anpassungsprozess durch den 
Drucktechnologen voraus. Erst dann lie-
fert sie das Produkt in gewünschter Qua-
lität, sodass es zur Weiterverarbeitung 
taugt.

Drucken, falzen, zusammentragen, 
fadenheften, leimen, pressen, trock-
nen, prägen und etikettieren. All das 
geschieht jeweils nach- und nebenein-
ander. Mensch und Maschine arbeiten 
Hand in Hand. Die fertig gefalzten Bö-
gen vereinen sich zu Sets und werden 
in die Fadenheftmaschine eingespeist. 
Sie heftet die Bögen nicht nur mit Na-
del und Faden, sie zählt sie auch und er-
kennt, ob sie in der richtigen Reihen-
folge liegen. Zu Stapeln aufgeschichtet 

werden die Sets danach in die Buch-
presse eingespannt und an der Rück-
seite verleimt.  

In der Presse
Dort verweilen die Stapel zum Trocknen, 
von Ventilatoren mit Luft umfächelt. Da-
nach wieder in einzelne Sets geteilt, er-
halten sie einen sogenannten Vor- und 
Nachsatz angeklebt – in diesem Fall aus 
dunkelgrauem Papier.  

Boden und Deckel
In einem parallel dazu verlaufenden Pro-
zess werden in der Druckerei Buchde-
ckel und -boden gedruckt, auf passend 
zugeschnittene Kartons kaschiert (ge-
klebt) und ebenfalls – um zu vermeiden, 
dass sich der Karton beim Trocknen 
verbiegt – gepresst. Zuletzt erhalten die 
Buchdeckel eine viereckige Vertiefung 
eingeprägt. 

Die Steifbroschur
In der Buchbinderei finden die drei 
Komponenten Inhalt, Boden und De-
ckel schliesslich zusammen, in dem Bo-
den und Deckel vollflächig auf Vor- be-
ziehungsweise Nachsatz geklebt wer-
den. Was auffällt: Sie sind nicht über 
einen festen Buchrücken miteinander 
verbunden. In der Fachsprache nennt 
sich dieses Design «Steifbroschur» und 
wurde von den Herausgebenden sehr 
bewusst gewählt. Wer das fertige Werk 

in den Händen hält und liest, wird ver-
stehen warum.

Das Buch «Schwere Los» bekommt als 
Krönung in die Vertiefung im Buchde-
ckel die Foto-Etikette aufgeklebt. Ganz 

zum Schluss werden die Exemplare auf 
ihre finale Grösse beschnitten. Fertig ist 
die erste Serie des Buches, in dem die 
Autoren Peter Lude, Thomas Gröbly 
und René Rohr Betroffene, Angehöri-

ge und Pflegende vom Leben mit Quer-
schnittlähmung, ALS, MS oder Parkinson 
und von den Begegnungen auf der Sta-
tion Rückenwind plus in Bad Zurzach 
erzählen lassen. 

Ein Buch mit offenem Rücken wird in der Fachsprache Steifbroschur genannt.

Schritt I – Drucktechnologe Daler Bullach 
justiert am Bildschirm der Offsetdruck-
maschine Farbe und Position des Druck-
auftrags.

Schritt VII: Mit feinen Leimstreifen wer-
den Vor- und Nachsatz an den Inhalt ge-
klebt.

Boden und Deckel – Buchbinder Dave 
Malzach schneidet die Kartons zu.

Das Buch mit dem offenen Rücken
Im Buch «Schwere Los» ist 
nichts zufällig. Es steckt voller 
Bedeutungen und berührender 
Botschaften. Am vergangenen 
Sonntagabend feierte es im 
Beisein zahlreicher Gäste 
Vernissage in der reformierten 
Kirche in Bad Zurzach.

BAD ZURZACH (dvd) – «Mir geht es ei-
gentlich supergut» – mit diesen Worten 
begann Martin Bachmann die Lesung aus 
«Schwere Los». Sie stammen nicht von 
ihm, sondern von Karl Siegrist. Das «ei-
gentlich» lässt schon erkennen, dass hier 
etwas nicht ist, wie man es «eigentlich» 
vermuten würde. Siegrist ist nämlich ALS-
Patient und sitzt inzwischen im Rollstuhl. 
Dass es ihm unter diesen Umständen «su-
pergut» geht, scheint auf den ersten Blick 
schwer nachvollziehbar. Er, der im Alltag 
von seiner Frau Gerda «gepflegt» wird, 
war zu ihrer Entlastung eine Weile zu Gast 
auf der Station Rückenwind plus in Bad 
Zurzach. Dort entstand auch das Porträt 

über die beiden, aus dem Bachmann ein-
gangs der Vernissage zitierte. 

25 Porträts
Karl und Gerda sind zwei von insge-
samt 25 Porträtierten, die auf der Sta-
tion Rückenwind plus seit deren Er-
öffnung im Jahr 2021 eine gewisse Zeit 
Zuflucht oder Entlastung fanden. Eini-
ge von ihnen werden im Buch «Schwe-
re Los» porträtiert. Aber nicht nur Pa-
tienten, auch ihre Angehörigen und die 
Pflegenden von Rückenwind plus kom-
men zu Wort – sie erzählen darin au-
thentisch und schonungslos von ihrem 
schwierigen und manchmal auch ganz 
schwerelosen Alltag. 

Verletzlich und stabil zugleich
Die Porträts sind quasi eine sorgfältig ge-
wählte Reduktion langer Gespräche, die 
Autor und Fotograf René Rohr mit den 
Porträtierten führte. Das Format – ein 
Buch zwischen zwei Buchdeckeln aber 
ohne Kartonrücken. Es verweist auf die 
Verletzlichkeit und auf die Stabilität in 
der Beweglichkeit, erklärt Rohr. Die 

Fäden, die alles zusammenhalten, seien 
sichtbar, nicht versteckt, nicht beschö-
nigt. Der Umgang damit bedingt Sorg-
falt. Jener mit den Menschen auf der Sta-
tion Rückenwind plus auch. 

Jenseits der Leistungsgesellschaft
Als Mitautor hat der Theologe, Ethiker, 
ALS-Patient und Lyriker Thomas Gröb-
ly die Essenz aus den Porträts in lyrische 
Texte gefasst und ihnen zur Seite gestellt. 
Einige las Bachmann von Jazzdrummer 
Toni Renold rhythmisch begleitet vor. 

Der Titel, so Gröbly, könne auf drei-
erlei Arten verstanden werden und drü-
cke aus, was die Betroffenen durchleben. 
Die Schwere des unbeweglichen Körpers, 
das schwere Los erkrankt oder verunfallt 
zu sein und das Leben danach ausrich-
ten zu müssen, und die Schwerelosigkeit, 
die sie ergreift, wenn sie in der Begren-
zung Freiheit erkennen. Für all das gibt 
die Station Rückenwind plus Raum, weil 
man sich dort abseits der Leistungsge-
sellschaft einzig an den Bedürfnissen und 
Möglichkeiten der Bewohnenden orien-
tieren dürfe. 

Politisches Anliegen  
begreifbar machen
Das Buch sei, so Peter Lude, Verwal-
tungsratsmitglied Rückenwind plus und 
Mitautor, eine Hommage an die Angehö-
rigen, die sich tagtäglich «selbstverständ-
lich oder gar selbstlos für ein gleichwerti-
ges Miteinander, für die Ent-Hinderung 
einsetzen». Es habe aber auch zum Ziel, 
die Stimmung auf der Station für die Le-
senden erlebbar zu machen. Warum? Da-
mit sie das Anliegen der Stiftung erken-
nen und politisch mittragen. Das Anlie-
gen, die hoch spezialisierte Versorgung 
ihrer Patienten und die temporäre Ent-
lastung von deren Angehörigen finanzi-
ell abzusichern.  

Mitstreiterin Marianne Binder-Keller
Eine, die dieses Anliegen auf höchster 
Ebene unterstützt, ist Mitte-Ständerä-
tin Marianne Binder-Keller. Sie besuch-
te Rückenwind plus auf Einladung Lu-
des und erkannte ihren Wert. Binder 
hat deshalb nicht nur das Vorwort in 
«Schwere Los» verfasst. Mit einer Mo-
tion forderte sie letzten Dezember die 

«Schliessung einer folgenschweren Ver-
sorgungslücke für Menschen mit Quer-
schnittlähmung und tetraplegischer 
Symptomatik in einer Notfall- und Aus-
nahmesituation». Die Nachricht eines 
politischen Teilerfolgs und ihren Dank 
überbrachte sie anlässlich der Vernissa-
ge gleich selbst. Obwohl der Bundesrat 
ihre Motion ablehnt, hat sie der Stände-
rat zur Prüfung an die zuständige Kom-
mission überwiesen.  

Stimmiges Programm für die Gäste
Die zahlreichen Vernissage-Besuchen-
den – die Kirchenbänke waren zu drei 
Vierteln besetzt – lauschten den Aus-
schnitten aus dem Buch, den Ansprachen 
und den ergreifend schönen Musikeinla-
gen. Unter ihnen sassen Persönlichkeiten 
aus dem Umfeld der Paraplegiker-Stif-
tung Nottwil, der Stiftung Gesundheits-
förderung Bad Zurzach + Baden, von 
Zurzach Care und aus der Politik. Peter 
Lude begrüsste alle, Journalist und Pfar-
rer Urs Zimmermann führte sie durchs 
Programm. Wer wollte, konnte das Werk 
am Ende erstehen und in der Arche ne-
benan einen Apéro geniessen.  

Autorenteam – Peter Lude, Verwaltungsratspräsident Rückenwind plus, Lyriker Thomas Gröbly und Fotograf René Rohr.

Seine Arme zieren den Buchdeckel – Tim 
Kiss, Fachmann Betreuung auf der Stati-
on Rückenwind plus.

Infobox
BAD  ZURZACH (dvd) – Rücken-
wind plus ist eine Pflegeeinrichtung 
in Bad Zurzach. Sie ist im Generatio-
nenhaus Pfauen eingerichtet und er-
bringt hochspezialisierte Pflegeleis-
tungen für Querschnittgelähmte und 
Patienten mit ähnlichen Problemstel-
lungen. In der Regel verbringen Pa-
tienten nur eine begrenzte Zeit auf 
der Station, etwa zur Überbrückung, 
wenn pflegende Angehörige ausfal-
len oder zu deren Entlastung.

Die Station verfügt über 24 Pfle-
gebetten, von denen zwei jeweils für 
Notfälle freigehalten werden. Das 
Pflegeteam umfasst ungefähr 60 Per-
sonen. Das ist nötig, da die Patienten 
täglich bis zu sieben Stunden medizi-
nischer Pflege bedürfen. Das Ange-
bot der Station Rückenwind plus ist 
in der Schweiz einzigartig und über-
brückt eine Versorgungslücke im Ge-
sundheitswesen. Das «plus» im Na-
men steht explizit für die pflegenden 
Angehörigen, die dieses Angebot zu 
ihrer Entlastung in Anspruch neh-
men dürfen.


